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Neuer von der„Emden"und Tsingtau.
schwere Rechtrbrüche gegen Deutsche durch Frankreich und Rußland.

„Die deutsche Kraft ."
Unter dem Titel „Die deutsche Kraft" veröffentlichte

gelegentlich der .Einnahme von Antwerpen das spanische
Karlistenblatt „Correo espanol" den folgenden Artikel, den
wir nach der Ucbcrsetzung von Hans Parlow hier wieder,
geben:

Wir beziehen uns diesmal nicht auf diesen oder jenen
bestimmten Fall , aus dem sich auf die kriegerische Begeiste¬
rung der Deutschen und ihre unwiderstehliche Angriffsart
schließen läßt. Wir fassen heute vielmehr in kurzen Worten
alles zusammen, was sie ausführen und bisher ausgeführt
haben. — In der ersten Szene des ersten Akts der Tragö¬
die, also während des Monats August, konnten die deutschen
Erfolge kaum auffallen. Denn wir alle waren darauf ge¬
faßt, daß die Ereignisse sich so entwickeln würden, wie es
in der Tat geschehen ist. Wir hatten Vertrauen in die
deutsche Disziplin , in die Schnelligkeit ihrer Armeekonzen¬
tration , in die Organisation ihrer Militärverwaltung , in
die ungestörte Arbeit ihrer Verbindungsmittel . Aus dem allen
ging hervor, daß Deutschland eine bedingungslose Ueber-
legenheit über seine Gegner haben mußte,  die aber nicht
wenigen nur aus den Umständen hervorgegangcn schien: sie
hielten es für vorübergehend und waren überzeugt, daß
cs auf die Dauer nicht so bleiben würde. So konnten wir
seststellen, daß niemand unter uns jenen ernsten deutschen
Erfolgen die Wichtigkeit beimatz, die sie für andere, weniger
flüchtig Denkende, welche über diese ersten Erfolge nicht
die enorme deutsche Kriegsmaschine, die dahinter stand,
vergaßen, haben mutzte. Was wir Spanier sahen, schien
uns das Natürlichste von der Welt zu sein, da wir uns an
den Gedanken gewöhnt hatten, daß es so und nicht anders
kommen würde.

Auf jene ersten Tage folgten andere Tage. Die Gegner
Deutschlands konnten ihre Kampfbereitschaft beendigen,
Widerstand leisten und mit demselben an mehreren Stellen
zugleich erscheinen. Es folgten anscheinende Schwankun¬
gen, Wanken in den Schlachtlinien der Teutonen , und viele
unter uns behaupten, daß jetzt das zuträfe , was sie vor
Wochen prophezeit hatten : daß nämlich die deutsche Ueber-
legenheit nach der ersten Etappe nicht standhalten würde,
und daß die Deutschen so vielen gleichzeitigen Angriffen
materiell nicht gewachsen wären : daß sie auf das Weiter¬
kämpfen verzichten würden, in der Ueberzeugung, daß es
ein Selbstmord wäre : was Deutschland in diesem Kriege
bisher Großes geleistet, hätte es mehr im Fieber , wie bei
klarer Besinnung getan.

Die, welche so urteilen , täuschen sich. Das anscheinende
Wanken ist weiter nichts als ein kurzes Verschnaufen ge¬
wesen, ein kurzes Halt , um sich nach allen Seiten umzu-
sehen und sich zu orientieren . Denn schon fangen Franzo¬
sen nnd Engländer an zn begreifen, daß die Linie «nd
Stcllnngcn an der Aisne ihnen verhängnisvoller werden
können, wie sie cs zuerst gedacht haben. Sie müssen gesehen
haben, daß diese Linie nicht nur durchbrochen werden kann,
sondern daß dieselbe auch ihre ganze ursprüngliche, auf-
rollende Offensivkraft bewahrt hat. Es kann ihnen nicht
entgangen sein, daß die Deutschen, welche sie für über¬
müdet und halb verhungert hielten, noch genügenden Vor¬
rat an Kraft hatten, um schnell nach Norden zu marschieren,
tun sich von den französischen Verstärkungen nicht umgehen
zu lassen: nicht entgangen sein, daß, da sie selber nicht
Kraft genug besaßen, diese Linie zu dstrrchbrechen, noch we¬
niger fähig sein würden, zu widerstehen, wenn die Deut¬
schen ihrerseits Verstärkungen erhielten und ihrerseits sich
die Stelle aussuchten, an der sie die gegnerischen Stellun¬
gen durchbrechen wollen. Außerdem ist ja auch für sie klar
wie der Tag , daß der deutsche Vorstoß, die deutsche Offen¬
sive, trotz des Anscheins, tatsächlich nicht einen Augenblick
unterbrochen worden ist. Denn beruht die Eroberung
Antwerpens etwa nicht auf Offensive? Und jetzt werden wir
sehen, wie alsbald die 200 000 Deutschen, deren Beschäfti¬
gung sich in Belgien festhielt, sich in Frankreich tummeln
werden. Und wenn die Franzosen und Engländer Ver¬
stärkungen von Sepoys und Kanadiern erhalten , dann er¬
halten die Deutschen sic durch Deutsche , und es ist
keine Frage , wer von beiden im Vorteil  ist.

Aber die deutsche Kraft muß groß, mutz enorm sein,
allein schon dadurch, das; durch sic die Lage, wie sie bereits
Wochen dauert , unverändert beibehalten wird. Ferner,
weil die Anstrenung , die sic an der Ostgrenze macht, noch
größer ist: beide zusammen geben einen Begriff von der
Totalität der deutschen Kraft,

Die ungeheure Quantität der Macht Rußlands mache I
es auch in diesem Falle wahrscheinlich, daß Deutschland
nur verschwindende Anfangserfolge habe, daß es ihm un- |
möglich sein würde, sich gegen solche Zahlen zu behaupten,
und daß cs erschöpft auf dem Kampfplatz in die Knie brechen
würde. Wieder ein Irrtum . Deutschland, das die Offen¬
sive im Westen ergriffen und den Fuß auf Frankreich setzt,
tut dasselbe im Osten mit Rußland . Und in den Augen¬
blicken des anscheinenden Wankens und Schwankens im
Westen, in denen so mancher von uns den Atem anhiclt
und dachte, jetzt geht es mit ihnen zn Ende—in demselben
Augenblick behalten sie mit ihrer Westarmee dieselbe Front
bei, aber machen zugleich auch einen unerwarteten und
unerhörte« Frontwechsel nach ihrer Ostgrenze, unterstützen
die Konzentrierung der Oestcrreicher«nd setze« der russi¬
schen Lawine einen Damm entgegen. Sie fallen in Polen
von allen Seiten ein, überschwemmen Johann Sobieskys
Vaterland in allen Richtungen und beweisen den Russen,
daß diese noch manches lernen müssen, bevor sie es fertig
bringen , die Deutschen zu besiegen.

Heute hat Deutschland seine sämtlichen Feinde mit
dem Maximum ihrer Osfensivkraft gegen sich. Deutschland
wankt nicht, Deutschland hat noch lauge nicht alles ans das
Spiel gesetzt, was es besitzt: es mag noch über so viel Kraft
verfügen, daß man seine großen Vorräte davon gar nicht
ahnen, viel weniger kennen oder avschützen kann. Wenn
die Verbündeten es heute nicht einschnürcn können, wird
es später vielleicht noch unmöglicher sein. Die Deutschen
gehören zu den Völkern, die, je länger der Kamps dauert,
ans ihm mehr Kraft schöpfen. Moralisch gehört ihnen der
Sieg in jedem Fall : und auch die äußeren Mittel werden
ihnen nicht ausgehen, besonders, so lange sie reiche Teile
in Feindesland besetzt halten . Wie gesagt, ihre Kraft steht
im Verhältnis zu diesem Titanenkampf : aber darin besteht
ja eben ihr unvergleichlicher Wert, daß sie im Augenblick
der Gefahr ihre Energie derselben anzupaffen und die letz¬
tere zu vervielfachen verstehen.

Das Ende der „Emden".
Der Hergang des Gefechts.

Rotterdam, 12. Nov. sTel. Ctr. Bln .j
Ans S i) du e y werden noch folgende Einzelheiten znm

Untergang der „Emden" gemeldet:
Der Kreuzer lief in der Frühe die Kokosinseln an und

landete 13 Mann,  die den Apparat für drahtlose Tele¬
graphie zerstören sollten. Die Abteilung wollte gerade
wieder an Bord znrückkchrcn, als die „Sydney" erschien.
Die „Emden " stach sofort in See  und ließ die
Landnngsabteilnng zurück. Anfangs wurden die Geschütze
der „Emden" gut bedient, später wurde die Arbeit infolge
der Beschädigung des Schisses schwieriger. Der Kreuzer
verlor 2 Schornsteine«nd geriet innerhalb 1 Stunde am
Hinter st cven in Brand.  Die „Sydney" wurde an¬
scheinend nur wenig beschädigt. Die Landungstruppen
hatten für 2 Monate Lebensmittel requiriert.

*

Nach dieser Meldung bekommt unser Darstellungsver-
such öe§ wahrscheinlichen Hergangs des Gefechts die Züge
der Wirklichkeit. Auch die Frage , ob die „Emden" etwa
vor Anker gelegen habe oder in freier Bewegung gewesen
sei, die für die Bewertung der artilleristischen Erfolge auf
beiden Seiten wichtig ist, ist beantwortet : „Die „Emden"
stach sofort in Sec ." Es ist selbstverständlich, daß sie nicht
erst die gelandete Mannschaft wieder aufnchmen konnte:
sic hatte keine Minute Zeit zu verlieren , zumal der An¬
greifer Zeit genug gehabt hatte, sich bezüglich Sonne und
Wind die günstigste Stellung zu wählen. Unter verschic-
denen ungünstigen Umständen mußte unser kleiner Kreuzer
also Sen Kampf annehmcn.- Er . lag erstens zwischen dem
weitaus stärkeren Angreifer nnd dem Lande, die Vorteile
der hohen See waren ihm also versagt. Sehr wahrscheinlich
war auch die Tageszeit so weit vorgeschritten, daß die
Sonne hinter dem feindlichen Kreuzer stand und der Be¬
satzung der „Emden" ins Gesicht schien. Nicht unwichtig ist
bei der starken Rauchentwicklung auch die Windrichtung.
Wenn der eigene Ranch so geweht wird, daß er die freie
Aussicht und ein gutes Zielen verhindert , so ist dies von
größtem Nachteil. Die von uns ausgestellte Möglichkeit,

daß die Lanönngstrnppe nicht an Bord zurückgekehrt sei, ist
ebenfalls eingetreten. Zwar ist dadurch die Kampffähigkeit
der „Emden" herabgesetzt gewesen, aber dafür sind die 43
Mann augenblicklich in der Tat die Herren des klei¬
nen englischen Eilands.  Sic sind gut bewaffnet
und gut mit Lebensmitteln versehen, die sie wohl erst am
Lande requiriert haben. Man darf daher ans die weitere
Entwicklung gespannt sein.

*

Sic Semiffitnno den JigK".
Berlin , 12. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer weiteren Meldung der englischen Admiralität
sind vom „Niger" 77 Mann gerettet worden.

*

MM  des SoiiMe« Do»MM ».
Berlin.  12. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Vln .j

Durch Vermittlung der japanischen Gesandtschaft in
Peking ist die von dem Gouverneur von Kiautscha» an den
Kaiser erstattete Meldung jetzt cingetrosfen. Es desindc»
sich in ihr nach der „D. Tagesztg." folgende Angaben:

Tsingtau,  g . Nov.
Die Festung ist nach Erschöpfung aller Verteidige

nngsmittel durch Sturm nnd Durchbrechung in der
Mitte gefallen. Die Bcfcstign-lgen und die Stadt waren
vorher dnrch ununterbrochenes ncnntägigcs Bombardc-
ment von .Land mit schwerem Geschütz des 28 Zenti-
meter-Stcilseuer, verbunden mit starker Beschießung
von See ans, schwer erschüttert morden. Die artille¬
ristische Feuerkraft war znm Schluß völlig gebrochen.
Die Verluste sind nicht genau übersehbar, aber trotz
des anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder viel
geringer als erwartet.

MtMuiiwi gegen Milk im feinDlitaMund.
Französische Gewalttaten gegen deutsche Werte.

Paris . 12. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.s
Die Behörden beschlagnahmtenbei französischen Firme«

Warenvorräte deutschen Ursprunges . Das Handelsgericht
Nancy verhängte Konkurs über sequestrierte Firmen unter
dem Vorwände des Schutzes französischer Interessen,
(Fr . Ztg.)
Rußland raubt eine deutsche Kolonie in Persien.

Konstantinopel, 12. Nov. (Wolsf-Tel .)
Die deutsche Kolonie in Täbris,  die sich auf

dem Wege nach Teheran befand, ist von russischen Strcit-
kräften und mit Frauen und Kindern aufgehoben worden,
um nach Rußland in die Gefangenschaft ge¬
schleppt  zu .werden. Die vom Emir von Scndjan er¬
betene Hilfe traf zu spät ein. Bei der persischen Regierung
und dem amerikanischenGesandten in Teheran ist ein ener¬
gischer Protest wegen dieser erneuten Verletzung des
Völkerrechts  erhoben worden. Der deutsche Konsul
mit Archiv konnte nur durch schnelles Eingreifen der
amerikanischen Gesandtschaft vor den Russen gerettet
werden.

*

Wir meinen, es müßten auch gegen Rußland anss
schnellste nnd entschiedenste Vcrgeltungsmaßregeln getrof¬
fen werden. Dieser unerhörte Menschenraub sollte dem
Fasse unserer Geduld endlich den Boden ansschlagcn. Eben¬
so gegen F r a n kr e i ch. Man sollte gegen die in Deutsch¬
land sich anfhaltcndcn Angehörigen dieser Nationen nnd
gegen ihre wirtschaftlichen Werte die schärfste Vergeltung
üben.

Wood tritt» Mer Deo neutralen einen
»erttleierten» zog an.

Kopenhagen, 12. Nov. (Tel . Ctr . Frfrt .)
„Berlinske Tidendc" meldet aus London: Sir Edward

Grey hat telegraphisch deü englischest Gesandten, in de«
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skandinavischen Ländern mitgeteilt , daß er mit den Garan¬
tien zufrieden sei, die Dänemark, Norwegen und Schweden
dafür gegeben haben, daß Kriegskonterbande, die an be¬
stimmte Personen der drei Länder konsigniert sei, nicht
weiter ausgeführt , sondern am Bestimmungsorte bleiben
rvirö. Die drei nordischen Staaten garantieren , daß solche
Waren , die von den in den betreffenden Ländern ausge¬
stellten Ausfuhrverboten umfaßt werden, wirklich in den
dänischen, norwegischen und schwedischen Häfen gelöscht und
nicht, sei cs sofort oder später, an Länder, mit denen Eng¬
land Krieg fiihrt, weiter gesandt werden, Aehnliche Garan¬
tien werden von Italien und anderen neutralen Mächten
abgegeben werden. In Nordamerika sei man mit dem
Auftreten der britischen Regierung zufrieden und man
erwarte dort eine Besserung der Schiffahrt und größere
Warensendungen nach skandinavischenLändern. (Fr . Ztg.s

SSnifer Meta in MM.
Amsterdam, 12. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Von der belgisch- holländischen Grenze wird gemeldet:
Kaiser Wilhelm weilte bei seinem Besuch auf dem Kriegs¬
schauplatz in Noröwestbelgien einige Zeit in Kortryk. Er
empfing bei dieser Gelegenheit die Gemeindebehörden der
Staök und sprach ihnen seinen Dank aus über die gute Ver¬
sorgung der Truppen . Der Geist der in Noröwestbelgien
kämpfenden deutschen Truppen , sowohl der alten wie der
der jungen , ist ausgezeichnet. *-  -

Englisch-indische Verluste.
Rotterdam, 12. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Von den Mitgliedern des englischen Parlaments sind
Nunmehr 126 im aktiven Dienst des Heeres oder der Flotte.
Die letzte englische Verlustliste enthält zahlreiche Namen
von Offizieren der indischen Regimenter. 40 sind gefallen,
darunter 7 eingeborenes 25 verwundet , darunter 12 ein¬
geborene, und 6 werden vermißt, darunter 3 eingeborene.

Die Stimmung in Paris.
Paris , 12. Nov. (Tel ., Ctr. Frkf.)

Hier ist man unangenehm überrascht durch die letzten
deutschen Erfolge — Erstürmung von Dixmuiden , Besetzung
von St . Elvi —, nachdem die Blätter in der letzten Zeit
nicht müde geworden waren , zu .verkünden, daß die Deut¬
schen zu keinem entschiedenen Ansturm auf dem rechten
Flügel mehr fähig seien, weil die deutschen Truppen durch
die erlittenen Verluste demoralisiert und die herbeigeführ¬
ten Verstärkungen minderwertig und in schlechter Stim¬
mung seien. Es war sogar in der Pariser Presse angekün¬
digt worden, daß die Deutschen Vorbereitungen träfen , Bel¬
gien zu räumen . Statt dessen lehren aber die letzten Er¬
eignisse und alles, was darüber hier im einzelnen durch die
Erzählungen Zurückgekchrtcr bekannt wird, daß die Kraft
und Angriffslust sowie der Todesmut der Deutschen un¬
gebrochen sind. Man beginnt daher die Erfolge der Deut¬
schen zu kommentieren- man sagt: das deutsche Kommando
setze alle Kräfte zur Eroberung .rein geographischerZiele"
wie Npern und Dixmuiden , die ohne strategischen Wert
feien, ein. Die Militärkritiker sagen, die militärsche Be¬
deutung der Einnahme Dixmuidens sei gering. (Fr . Ztg.)

Genf, 12. Nov. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Die Meldung von der Eroberung von Dixmuiden , die

'auch der amtliche französische Bericht von gestern Nach¬
mittag zugibt, hat in Frankreich einen großen Eindruck
hervorgerufen , zumal die Oeffentlichkeit durch die Zeitun¬
gen nur noch auf Erfolge der Verbündeten vorbereitet war
und die Nachrichten über den Rückzug der Deutschen, die
noch durch englische Meldungen bekräftigt wurden , als wahr
hingenommen hatte. Fm „Matin " wurde die Kriegslage
durch den General Bonnal in den letzten Tagen nur noch
Unter der Ueberschrift „Vors Io snooss finale" geschildert,
und nach dem Beispiel des „Figaro " streßen auch Sie anderen
Blätter ins Horn, um den Deutschen wieder einmal das
Halali zu blasen. Um so überraschender kam die Nachricht
von dem Ausgang der letzten Kämpfe. Soweit bereits Be¬
sprechungen vorliegen, lassen sie erkennen, daß der Angriff
der Deutschen auf die französischen Stellungen mit der
größten Kraft und einer Todesverachtung ausgeführt
wurde, die ihresgleichen suchen. Das treffe auch bezüglich
der jüngeren Truppen zu, und das Urteil der Fran¬
zosen , die behaupteten , daß diese letzten
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Kämpfer versagten,  hat sich vollständig gewandelt.
Man gibt zu erkennen, daß man es mit einem gefürchteten
Gegner zu tun hat, und sieht mit Besorgnis den weiteren
Vorgängen um Npern entgegen.

* ‘

Genf, 12. Nov. (Tel . Ctr. Frfrt .)
Zu dem sehr gedrückten französischen amtlichen Bericht

schreibt „Guerre sociale": Es wird dem Unglücksraben
schwer, in den saueren Apfel zu beißen und zuzugeben, daß
die Deutschen fester stehen denn je. Fünfzig Mal ist die
Offensive angekündigt und prophezeiht, daß der Feind im
Rückzug begriffen seit fünfzig Mal war es ein Irrtum.
Jetzt kommt noch der Fall von Dixmuiden als neue Hiobs¬
post. Wohl hatte Joffre Gelegenheit, das Hinterland zu
verschanzen, aber über kurz oder lang wird er sich auf
Calais oder St . Omer zurückziehen müssen, falls die
Deutschen den Kanal Nser-Dixmuiöen in breiter Front
beherrschen, was teilweise schon der Fall ist.

#

ine MerttMIge Lüge.
Von der schweizer. Grenze, 12. Nov. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die „Frkf. Ztg." gibt aus London folgende Meldung
der Agence Havas wieder: Die Blätter besprechen das Ge¬
rücht, daß Deutschland Friedensvorschläge an Rußland ge¬
macht habe, die abgelehnt worden seien. Die Blätter sehen
darin ein Zeichen, daß Deutschland die von ihm unternom¬
mene Aufgabe zu schwer werde.

Wir nehmen lediglich zu dem Zwecke von dieser Mel¬
dung Notiz, um sie mit größter Entschiedenheit einen g c -
meinen Blödsinn  nennen zu können. Es ist voll¬
kommen ausgeschlossen , daß die Nächricht auch
nur eine Spur von Wahrheit  enthalte.

Der Draht ist geduldig.
Christiania , 12. Nov. (Tel. Ctr . .Bln .)

Aus London  wird telegraphiert , daß König Georg
an den Feldmarschall French telegraphiert hat, er sei .von
der Tapferkeit und der Ausdauer seiner Truppen äußerst
befriedigt und sehe mit Vertrauen dem schlietzlichen«Erfolg
ihrer stolzen Anstrengungen entgegen.

Eröffnung des englischen Parlaments.
London, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . In der Thronrede
bei der Eröffnung des Parlaments wird u. a. ausgeführt:
Die Energie und Sympathie meiner Untertanen in allen
Teilen des Reiches vereinigen sich dahin, um ein siegreiches
Ende des Krieges zu sichern. Hervorgehoben werden ferner
die Bemühungen Englands und seiner Verbündeten , gegen¬
über der Türkei eine freundschaftliche Neutralität zu
wahren. Die meisten mohammedanischenUntertanen hätten
sich beeilt, Beweise von Hingebung und Unterstützung zu
geben. In dem ganzen Reich herrsche der unerschütterliche
Entschluß, gleich viel um welchen Preis , den
Triumph der britischen Waffen zu sichern.
(Ganz genau so im ganzen Deutschen Reiche. Es wird sich
also nur darum handeln, wer von uns den Entschluß zur
Tat führen kann. Schrift!.)

Mw der Men non kzernoiM
Mailand . 12. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie der „Secolo" aus Bukarest meldet, haben die
Russen auf das Bombardement von Czernowitz verzichtet.
Sie gehen über den Pruth zurück, um die österreichischen
Truppen auf das Gros des russischen Heeres bei Storajinetz
zu locken und ihnen durch einen Angriff von Süden her
den Rückzug abzuschneiden.

*

Ae Merl« Der Setten IM oerMtenn.
Wien, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich unter dem
12. November gemeldet:

Unter fortwährenden Gefechten mit den feindlichen, in
vorbereiteten Stellungen eingemietete« Nachhuten wurde

Freitag , 13 . November 1914
gestern die Verfolgung ans der ganzen Front
fortgesetzt.  Im allgemeinen wurden die Höhen östlich
Osetschina - Nakutschani - Novoselo  an der
Save erreicht . Der Gegner ist im vollen Rück¬
zug  gegen K o t sche l j e v o- B a l j e v o, wo nach Meldun¬
gen unserer Flieger viele tausende von Train-
snhr werken alle Kommunikationen ver¬
legen.

Außer der gestern gemeldeten Kriegsbeute wurden
neuerdings  4 Geschütze , 14 Munitionswagen,
eine M n n i t i o n s ko lo n n e, mehjrerc Muni-
tions - und Verpfleg » ngsdepots , Train,
Zelte und sonstiges Kriegsmaterial er¬
beutet  sowie zahlreiche Gefangene  gemacht, deren
Anzahl noch nicht bekannt ist.

Wien, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Serben verwüsteten und plünderten , bevor sie

Loznica vor den österreichisch-ungarischen Truppen räumten,
den Ort vollständig.

Serbien ruft nie Menz»den innen.
Sofia , 12. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach hier vorliegenden Meldungen hat Serbien zum
14. November das Aufgebot des Jahrgangs 1916 einberufcn.

Der „Heilige Krieg".
Konstantinopel. 12. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Der Sultan hat heute eine Jrade mit der offiziellen
Erklärung des heiligen Krieges erlassen.

Koustantinopcl, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Ulemas in Kerbela und Nedschef haben in der von

den persischen Schiistcn als heilig verehrten Stadt Nedschef
in der Grabmoscheek>es Kalifen Ali vor vierzigtausend Per¬
sonen, die dorthin zusammenberufen worden waren , feier¬
lich einen Fetwa verkündet, in welchem die Verpflichtung
zur Teilnahme am heiligen Krieg proklamiert wird . In
der Provinz finden unausgesetzt patriotische Kundgebun¬
gen statt, deren Teilnehmer an die Negierung und die
Zeitungen Telegramme richten, in denen den ruhm¬
reichen Armeen Oesterreich - Ungarns und
Deutschlands als Waffenbrüder der Türkei
G t ü ß e e n t b o t en w e r d e n.

Gelb an benWe Sei« « in MM.
Berlin , 12, Nov. (Amtl. Tel .)

Wer seinen in Rußland gefangen gehaltenen Ange¬
hörigen Geld senden will, kann dazu die Vermittlung des
Deutschen Hilfsvereins in Stockholm (gegen¬
über dem Zentralbahnhof ) oder die des amerikanischen
Konsulats in Petrograd (Petersburg ) in Anspruch
nehmen. Das Geld ist an eine der beiden Stellen mit der
Bitte um Weiterbeförderung unter möglichst genauer An¬
gabe der Adresse des Kriegsgefangenen zu übersenden und
gleichzeitig ist dem Gefangenen zu wiederholten
Malen von der Absendung des Geldes Mitteilung zu
machen. _

Kurze politische Nachrichten.
Frau Staatsministcr Delbrück f.
Berlin , 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Gemahlin des Staatssekretärs des Innern Dr,
Delbrück ist gestern nach langem schweren Leiden gestorben.

Zur bevorstehenden Neichstagssession.
Die Fraktionen der Parteien des Reichstages wollen

bereits am Tage vor der auf den 2. Dezember anberaum¬
ten ersten Plenarsitzung zusammentreten, um noch vor dem
Zusammentritt der auf den 1. Dezember einberufenen
freien und erweiterten Budgetkommifsion tagen zu können.
Tie laufende zweite Session des gegenwärtigen Reichs¬
tages hat ihre Tagung mit der eintägigen Sitzung über die
Kriegsvcrlagen begonnen und vollzog in dieser"mit Rück-

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Inzwischen hatte das deutsche Bombardement von Pa¬

ris ununterbrochen fortgedauert und mit Ausnahme des
Mont Valerien waren bereits alle Forts zum Schweigen
gebracht. Dadurch konnte die deutsche Vorpostenstellung
immer näher an Paris herangerückt werden, umso leichter,
als Ausfälle nur noch selten vorkamen,' die Franzosen schie¬
nen eingesehen zu haben, daß damit keine Erfolge mehr zu
erzielen seien. Dessenungeachtet wurde deutscherseits der
Vorpostendienst noch verstärkt und fanden täglich von allen
Stellungen aus scharfe Rekognoszierungen statt. Vor allem
an der Südfront , wo meist undisziplinierte Franktireurs
zum Vorpostendienst verwendet wurden, bei denen scharfe
(Überwachung doppelt geboten war.

Auch heute hatten die 1. bayerischen Ulanen in getrenn¬
ten Kolonnen wieder eine große Rekognoszierung unter¬
nommen, aber keinerlei Wahrnehmungen von Bedeutung
gemacht.

Dichte Nebel stiegen am Nachmittag im Gelände auf,
weshalb die meisten Patrouillen schon früh wieder umge¬
kehrt waren . Auch Oberleutnant Leutstetten hatte mit
seiner in kleine Patrouillen aufgelösten Abteilung den
Rückzug angetreten.

Der Abend sank schon herab, als er mit seiner aus vier
Mann bestehenden Begleitung langsam den deutschen Bat¬
terien von Clamart zuritt . Seine Gedanken waren bei
Mimee, von der er am Abend vorher einen Brief erhalten,
der ihn sehr niedergedrückt hatte. Die Entbehrungen und
Leiden, welche die Arme in der eingeschlossenen Hauptstadt
zu erdulden hatte, wurden von Tag zu Tag größer. Schon
gab es kein Holz und keine Kohle mehr in Paris , und das
Volk konnte nur mit größter Mühe davon abgehalten wer¬
den, die Park - und Boulevardbäume zu fällen. Die Gas¬
beleuchtung hatte schon seit einer Woche aufgehört und die
wenigen Nahrungsmittel , die cs noch gab, waren so schlecht,
daß man davon erkrankte. Die Sterblichkeit in der Stadt
nahm denn auch in furchtbarer Weise zu, Dazu kamen die
Schrecken des deutschen Bombardements und die drohenden
.Ausbrüche der entfesselten Volksmassen.

Vom Standpunkt eines deutschen Offiziers mutzte ihn
dies alles ja mit Genugtuung erfüllen: verriet cs doch die

1 in Paris rasch ihrem Ende zutreibenbe Krisis. Aber sein
Herz litt doch schwer dabei, und mit Bangen sah .er jetzt
jeder neuen Nachricht von Aimöe entgegen. Ihr Brief¬
wechsel mit ihm war durch den Blumenboten vom Weih¬
nachtsabend ein ganz regelmäßiger geworden. Dieser äu¬
ßerst verschlagene Mann , der als Kundschafter in deutschen
Diensten stand und geheime Wege kannte, um in der Rolle
eines Franktireurs jederzeit nach Paris zu gelangen, hatte
sich gegen entsprechende Bezahlung gern bereit finden las¬
sen, ihm dauernd als Briefbote zu bienen und sich auch bis
jetzt als zuverlässig erwiesen.

„Was war denn das ?" brach Leutstetten plötzlich den
Faden seiner Gedanken ab. — Ein Ton . der wie der Schritt
einer Militärkolvnne klang, war an sein Ohr gedrungen
und aufhorchend hielt er fein Pferd an. — Da ! wieder der
gleiche Klang!

„Hören Sie nichts. Braun ?" wandte er sich an seinenHintermann.
, „Zu Befehl, Herr Oberleutnant , es scheint Infanterie
tm Anmarsche zu sein."

Rasch sprang Leutstetten aus dem Sattel , legte das
Ohr auf eine vom Regen aufgetäute Stelle des Bodens
und horchte. „Alle Wetter, das müssen ja Massen sein!"
rief er aus . In dem Augenblick riß der Wind eine breite
Lücke in den Nebel und legte ein Stück des Geländes offen.

„Dort , schau hin! drei, vier, sechs, acht Bataillone!
Kanin noch 500 Meter entfernt . — Zurück, was die Gäule
laufen können und meldet: Angriff von wenigstens acht
Bataillonen , — Feind dicht vor unserer Front ! Braun auf
die Feldwache zwei, Mayrer auf Feldwache drei, Breöüttcr
auf die Schanze am Walde und auf die Redoute von Clar-
mant, Gefreiter Mayrhofer bleibt! Los. — es gilt das
Leben!" — Und wie die wildcn ' Jägcr jagten die beorderten
Ulanen davon.

„Welche Patrouillen sind noch von uns zurück?" fragte
Leutstetten den Einjährigen , während er rasch wieder in
den Sattel stieg.

„Nur der Gefreite Pfister mit drei Mann ."
Da ließ sich plötzlich aus der Nähe Wafiengeklirr und

die Stimme Pfisters vernehmen, die aber gleich von wildem
Geschrei übcrtönt wurde. — Nun fielen auch mehrere
Schüsse. Sofort kehrten daher beide um und sprengten,
den: Geräusche folgend, durch den dichten Nebel dem ver¬
mutlichen Kampfplatze zu, den sie auch schon in einer Minute

erreichten. Tort bot sich ihnen ein aufregendes Bild ! Die
Patrouille Pfister , von einer Franktireurbande aus -einem
Hinterhalte rücklings überfallen, war dieser unterlegen.
Wie Kletten hingen die Kerls an den Pferden und Reitern,
zwei von ihnen hatten sie bereits erschossen, dcy dritten
überwältigt und auch Pfister schon aus dem Sattel gerissen.
Doch stand er noch aufrecht und, obgleich verwundet , wehrte
er sich wie ein Löwe. . Allein die Zahl seiner Angreifer
war zu groß, und von allen Seiten drangen sie auf ihn
ein, so daß er sie nicht mehr abwehren konnte. Jetzt hatte
ihn einer von hinten gefaßt und rief, ihn zu Boden rei¬
ßend, ans : Lebendig müssen wir Dich haben, Hund!" Doch
in dem Augenblick sank er, von einer Revolverkngel Leut¬
stettens in den Kopf g etroffen, selbst zu Boden.

Piff , paff sausten nun die Kugeln der beiden Ulanen
in den Haufen und keine verfehlte ihr Ziel . Das wirkte.
Erschrocken wich die Bande zurücku nd verschwand im Nebel.

Unterdessen hatte die andere Rotte auch den dritten
Ulanen niedergebracht, war aber bereits stutzig geworden,
und als sich nun Leutstetten mit dem Einjährigen auf sie
warf, leisteten sie ihrem Lanzenangriff dur kurzen Wider¬
stand, und folgten rasch dem Beispiele ihrer vorausgeeilten
Kumpane. Nur zwei Pferde zogen sie mit fort.

Erleichtert atmete Leutstetten auf.
„Sorget so gut Ihr könnt, für die Verwundeten und

Gefallenen, haltet Euch dabei aber nicht zu lange auf, denn
cs ist Gefahr im Verzüge — ich uuß zur Meldung reiten,"
wandte er sich nun an Mayrhofer , gab seinem Pferde die
Sporen und raste davon, allen Posten und Patrouillen , bei
denen er vorübcrkam, im Vorbeijagen zurufend : „Acht Ba¬
taillone greifen uns an ! Weiter melden!"

Es war völlig dunkel geworden, als er die Meldung
des Vorgefallenen und Beobachteten seinem Obersten über¬
brachte, der zur Wettermeldung sofort Ordonnanzen zum
Brigade - und Divisionsgeneral mit dem Zumsatz absandte,
daß das Vorpostendetachement bereits alarmiert sei.

Unterdessen hätte das Gefecht bei den Vortruppen schon
begonnen, aber dank ihrer Patrouillenmclöungen waren
alle bayerischen Vortruppen bereits in ihre vorgeschriebenen
Stellungen eingerückt und auch die Verstärkungen kamen
noch rechtzeitig an. So traf der Feind die Bayern in voller
Gefechtsbereitschaftund wurde gründlich abgewiesen, bei
Clarmant und Chatillon, wohin sich ihr Hauptangriff rich¬
tete, sogar in die Flucht geschlagen. (Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erhielt Oberleutnant und Kom¬

pagnieführer im Infanterieregiment Nr . 172 Walter P i e l,
ein geborener Wiesbadener , Sohn des Marineoberzahl¬
meisters a. D. Piel in Wiesbaden. Auch wurde derselbe
zum Hauptmann befördert.

sicht auf die schnelle Erledigung nur die Wiederwahl des
Präsidiums , wahrend die Neubildung der Kommissionen
verschoben wurde. Um auch in der bevorstehenden Tagung
alle Aufgcben bald im ,Plenum abwickeln zu können, wird
die Vorberatung aller Vorlagen in einer freien Kommis¬
sion schon vor der ersten Sitzung vorgenommen werden,
deren hauptsächlichste Zusammensetzung die Vudgetkommis-
sion der vorigen Session unter Heranziehung der in ihr
bisher nicht vertretenen kleineren Fraktionen bilden wird.
Da die zum Heeresdienst einberufenen Reichstagsabgeord¬
neten für die kurzeTagung Urlaub erhalten , werden alle maß¬
gebenden Mitglieder der Fraktionen anwesend sein können.
Die Budgetkomnnssion ist die wichtigste Kommission des
Reichstages, da in ihr alle im Zusammenhang stehenden
Fragen behandelt werden können. In parlamentarischen
Kreisen rechnet man damit, daß höchstens zwei Plenarsitzun¬
gen stattfinöen werden. _

StadtnachrichLen.
Wiesbaden, 13. November.

Der Dank der 88er. Wir erhalten folgende Zuschrift:
Am 22. Oktober gelangten von Einwohnern Wiesbadens
in hochherziger Weise gestiftete Liebesgaben in den Besitz
des Regiments . Die sehr praktisch zusammengestellten
Gaben haben bei den Mannschaften großen Anklang ge¬
funden. Insbesondere kommen die Wollsachen den Leuten,
die wochenlang, teilweise in Regen und Külte, im Schützen¬
graben zubringen mußten , sehr zu statten. Da es unter , den
jetzigen Verhältnissen nicht möglich ist, den gütigen Spen¬
dern einzeln für die ihren Landsleuten im Felde er¬
wiesenen Wohltaten zu danken, gestattet sich das Regiment
die Bitte auszusprcchen, durch Veröffentlichung dieses an
geeigneter Stelle in Ihrem geschätzten Blatt allen denen,
die uns mit Liebesgaben so reichlich bedacht haben, den
Dank des Regiments übermitteln zu wollen. Brentano,
Oberstleutnant und Kommandeur des 2. nassauischen In¬
fanterieregiments Nr . 88.

Gebt das Gold heraus ! Wie von den Zeitungen wieder¬
holt hervorgehoben wurde, müssen noch zahlreiche Gold¬
bestände in Haushaltungen und Geschäften zurückgehalten
werden. Zahlreiche Bürger haben cs zwar für ihre patrio¬
tische Pflicht gehalten, ihre Goldstücke während des Krieges
nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern sie bei den öffent¬
lichen Kassen, Reichsbankstellcn und bei den Reichspost-
ümtern gegen Banknoten oder Darlehenskasscnscheine um¬
zutauschen. Die Handelskammer Wiesbaden bittet alle
Privatpersonen , vor allem aber die Kanslcute und Indu¬
striellen ihres - Bezirks , für die Einlieferung von Gold¬
münzen bei den vorbenannten öffentlichen Stellen tätig zu
sein. Sehr erwünscht wäre es, wenn von den Handel- und
Gewerbetreibenden auf alle öffentlichen Beamten , ins¬
besondere Gemeinbebeamten, eingewirkt würde, daß sie
aufklärend über die Wichtigkeit der Einlieferung der .Gold¬
münzen bei den Bürgern wirken wollten. Vor allem ist es
wünschenswert, daß sich Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer
usw. in ähnlicher Weise wie in den Rheinlanden in ihren
Gemeinden durch Einsammlung der Goldmünzen im öffent¬
lichen Interesse betätigen wollten. Es darf wohl erwartet
werben, daß die Kauflcute und Industriellen unseres Be¬
zirks diese Beamten bei diesem Werke gern unterstützen
werden, um den Endzweck aller Einsammlungen zu er¬
reichen, nämlich den Goldbestand der Rcichsbank zu ver¬
stärken und damit die Fähigkeit der Reichsbank, Kredite
zu bewilligen, zu erhöhen.

Der Ausdruck „Kerl" ist beim Militär keine Beleidigung.
Daß schroff klingende Worte beim Militär nicht die Absicht
der Beleidigung in sich bergen, erfuhr ein Wehrmann des
Landwehr-Infanterieregiments Nr . 51, der sich vor dem
Kommandanturkricgsgericht Breslau wegen Achtungsvcr-
letzung zu verantworten hatte. Der Angeklagte stand eines
Tages in der Front seiner Kompagnie, die ein Feldwebel
befehligte. Da die Kompagnie die Hebungen nach der Mei¬
nung des Befehlshabers nicht genau genug ausfithrtc , rief
er den Mannschaften zu: „Kerls , ich lasse euch gleich stramm
stehen!" Durch diesen Ausdruck fühlte sich der Wehrmann
beleidigt. Er trat zwei Schritte vor die Front und erklärte:
„Wir sind keine Kerls , wir sind Soldaten , die das Vater¬
land verteidigen." -Die Folge war , daß der Wehrmann vor
das Kriegsgericht zitiert wurde. Er erhielt wegen
Achtungsyerletzung im Dienst unter Gewehr vor versam¬
melter Mannschaft drei Wochen sechs Tage strengen Arrest.
In der Begründung des Urteils wurde ausgesührt , daß
der Ausdruck „Kerls " beim Militär keine Beleidigung in
sich schließe.

Wiesbadener Stratzenbahnverkehr . Am Mittwoch fand
eine wichtige Beratung darüber statt, wie sich der Winter¬
sah rpl an  für die Wiesbadener Straßenbahnen gestalten
soll. Die Sitzung wurde geleitet von einem Vertreter der
Regierung , und cs nahmen daran teil zwei Vertreter der
Eisenbahndirektion, für den Wiesbadener Magistrat als
Vertreter der Verkehrsdeputation Beigeordneter Petri,
ferner Stadtverordneter v. E ck und Stadtbauinspektor
B e r l i t . Außerdem hatte sich der Oberbürgermeister
von Biebrich mit zwei städtischen Vertretern eingefunden.
Soweit wir erfahren , haben im Laufe der Beratung,
in der sowohl die Direktion der Süddeutschen Eisenbahn¬
gesellschaft wie auch die Vertreter der städtischen Behör¬
den die von ihnen vertretenen Interessen ausführlich bar¬
legten, sowohl der Vertreter der Regierung wie auch der
Eisenbahndirektion Mainz die Anforderungen und Wün¬
sche der Stadt als durchaus berechtigt anerkannt . Es wurde
denn auch mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft ein
Einverständnis erzielt, bas die Wünsche der Bürgerschaft
ausreichend befriedigen dürfte, unter Berücksichtigung der
Zeitverhältnisse, wobei Personalmangel und sonstige Um¬
stände immer noch eine wesentliche Rolle spielen. Der regel¬
mäßige Straßcnbahnverkchr wird möglichst ausgedehnt,
insbesondere sollen die Anschlüsse an die letzten Eil - und
Schnellzüge der Staatsbahn wieder inncgchMen werden.
Auch der Verkehr auf den der Stadt gehörigen Linien soll
eine erhebliche Erweiterung erfahren.

Veränderung des Schulbeginns . Vom Montag , 16. Nov.
ab beginnt der Unterricht in allen hiesigen Schulen mor¬
gens um 8K Uhr. > • __ _ _ _

Kurhaus , Theater , Vereiue , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Im Interesse einer-

geregelten Abfertigung des Publikums bittet die Jnten-
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dantur , die S. Rate des Abonnementsgelbes, unter Vorlage
der Abonnementskarte , in der nachstehenden Reihenfolge
von 9 bis 1 Uhr vormittags an der Kasse des Königlichen
Theaters sin der Kolonnade) einzuzahlen: Die Anmelde¬
nummern 1051 biS 1800 am 13. Nov., über 1800 am 14. Nov.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Hessen als Verteidiger von Vvern vor 120 Jahren.

In Flandern , wo zurzeit die deutschen Truppen in hef¬
tigein Kampfe gegen die verbündeten Franzosen , Englän¬
der und Belgier stehen, wurde vor nunmehr 120 Jahren
während der Revolutionskriege von den verbündeten
Hessen/ Hannoveranern und Oesterreichern gegen die Fran¬
zosen ebenso hartnäckig gestritten und um Äpern gerungen.
Vpcrn war damals von zwei Bataillonen und einer Kom¬
pagnie österreichischer Infanterie , einer Kompagnie öster¬
reichischer Artillerie , einem Detachement hannöverischer
Dragoner und dem hessischen Kontingent, bestehend aus je
zwei Bataillonen der Regimenter Erbprinz , Prinz Karl
und v. Loßberg, dem Regiment Artillerie und einer Eska¬
dron des Regiments Gensdarmes besetzt, also von ins¬
gesamt 4000 Mann Infanterie , 140 Mann Kavallerie und
h:  Mann Artillerie, Die Truppen standen unter dem
Kommando des österreichischen Generalmajors v. Salis,
unter dem die hessischen Generalmajore v. Bork und
v. Leugerke befehligten. Gegen die Festung Npern rückte
am 1. Juni 1704 eine französische Division unter General
Moreau vor, die von Dünkirchen aus ansehnliche Verstär¬
kungen erhalten hatte, und schloß Nvern ein, nachdem sie die
Außenposten der Besatzung aus Bonzingen , Jlverdingen,
Vlamcrüingen , Dickebusch und Zillebecke vertrieben hatte,
sodaß den Belagerten nur noch die Verbindung mit Tour-
hout über St . Jans frei blieb. Hestiq mußten die Fran¬
zosen kämpfen, um in den Besitz der Festung zu gelangen,
die schließlich nach siebzehntägiger Belagerung kapitulierte,
nachdem die Entsatzarmec des Prinzen von Koburg nicht
rechtzeitig genug eintraf , und das einfachste, Nächstliegende,
durchschlagendste und vorzüglichste Vcrteidigungsmittel,
nämlich das Oesfncn der Zillebeckcr und Dickebuscher Teich¬
schleusen, wodurch eine lleberschwemmung des Vorgelän-
dcs eingetreten wäre, nicht angewandt wurde , weil hier¬
durch das Eigentum vieler Bewohner auf lange Zcit^ ver¬dorben worden wäre, und diese Maßregel daher den Wider¬
spruch des Kommandanten erfuhr . Als die hessischen Trup¬
pen die Mitteilung erhielten , daß die Festung kavituliert,
entstand eine große Gärun ". „Wir sind verraten !", so ging
es durch ihre Reihen. „Wir sollen Gefangene sein? Nim¬
mermehr! Lieber tot! Durchschlagen, durchschlagen!" io er¬
tönte der laute Ruf der Infanteristen . Ein alter Unter¬
offizier ries: „Hier ist noch keine Bresche, und d"-<> ' "" " t
wir gefangen sein! Wir . wollen uns ja gerne durchschlagen,
es koste was es wolle, aber niemand will uns ja komman¬
dieren." Ein anderer äußerte : „Gebt acht, der Landgraf
läßt den zehnten Mann von uns totschießen, aber Sic , Herr-
Leutnant " — mit diesen Worten wandte er sicki einem
der Oisiricre — „werden es uns dann be-cuacn. daß wir
uns nicht haben gefangen geben wollen, daß wir aber nichts
machen können, weil uns niemand kommandieren will."
Ein Dritter schrie: „Die an unserem Unglück schuld und.
han wiße Röcke an" jdic Ocsterrcicher), denen magres
Gott vergeben und der Teufel vergelten." Zeitgenossen
wußten zu erzählen, daß die hessischen Krieger bis ins hohe
Alter hinein ihren Kummer über diese Schmach nicht ver¬
winden konnten und auf Fragen häufig halb wehmütig,
halb sich selbst verspottend antworteten : „In Wern , ja, da
bin ich auch mit gewesen, das habe ich auch verspielen hel¬
fen!" 120 Offiziere, darunter die Generale v. Bork und
v. Lengerke und 10 Stabsvsfiziere , sowie 8198 Unter¬
offiziere und Gemeine gerieten in Gefangenschaft. Leider
sielen hierbei dem Feinde auch Fahnen und eine Standarte
in die Hände, worunter die zerschossenen Fahnen des Re¬
giments Erbprinz an das heldenmütige Verhalten dieses
Regiments bei Hondschotten erinnerten . Am 19. ^ uni er¬
folgte endlich der Ausmarsch aus Bvern, der so angeordnet
war , daß die Oesterreicher und Hannoveraner aus dem
Meninertore , die Hessen aber aus jenem von Baillenl de¬
filierten . Eine Abteilung Franzosen stand längs des
Dammwegs vom Bailleulertore bis zum Glacis des Mes-
siner Außenwerks in Spalieren , eine andere an letzterem
Orte in. Parade aufmarschiert. Als die Hessen mit fliegcn-
gcn Fahnen und klingendem Spiele daselbst anaelangt
wären und in Linie eingeschwenkt, wollte Generalmajor
v. Bork die von den Franzosen den hessischen Regimentern
durch Marschschlagen und Präsentieren des Gewehrs er¬
wiesenen Ehrenbezeugungen, bevor die Waffen - ' ' --"ckt
wurden , in gleicher Weise erwidern lassen. Kaum war
jeööch das Kommando zum Präsentieren erfolgt, als .der
in aller Brust mühsam verhaltene tiefe Ingrimm bei vielen
noch einmal in lichten Flammen ausloöerte. Unter dem
lauten Ruse : „Die Schwerenot wollen wir tun , aber nicht
präsentieren, " zerschlugen viele Soldaten ihre Gewehre,
rissen ihre Säbel aus der Scheide und zerbrachen sie auf
den Knien. Bei einigen Bataillonen wurden sogar die
Fahnen zerrissen und die Trommeln zertreten und diese
den Franzosen höhnend vor die Füße geworfen. Unter
dem Rufe : „Jetzt ist Ehre und Reputation zum Teufel,
jetzt sind wir Hallunken und . jetzt wollen wir ruhig sein,"
traten die Soldaten , nachdem sic das Gewehr gestreckt,
wieder in ihre Glieder . Die Franzosen riesen ob dieses
Vorfalls : „Ah, vofiä les braves!" General Moreau ritt an
der Spitze seines Stabes , mit entblößtem Haupte, die Front
ab und äußerte : „Vrairoent, voilä les tres braves, qui ont
merite im meilleure sort !".

Die hessischen Truppen kamen vorläufig nach Amiens
In die Kriegsgefangenschaft, später nach Macon und Lnon,
von wo sie anfangs April 1795 entlasten und anfangs Mai
wieder in der Heimat anlangten.

Trotz des traurigen Ausgangs der Verteidigung Averns
'umstrahlte die hessischen Fahnen im -Revolutionskriege
neuer Ruhmesglanz durch das siegreiche Gefecht bei Bad
N a u h e i m, durch die Erstürmung von F r a n kf u r t
und von Hochheim  sowie durch die heldenmütige Ver¬
teidigung von N i c n p o r t.

Höchstpreise für Kartoffeln.
Nunmehr hat auch Landrat Duderstadt Höchstpreise sür

Speisckartoffeln mit sofortiger Wirksamkeit für den Kreis
Unterlahn  wie folgt festgesetzt: 1. für Speisekartoffeln
im Klcinverkauf der Zentner  8 .40 M. frei Keller des
Käufers oder frei nächste Bahnstation des Verkäufers , 2.
beim Verkauf von Mengen unter einem Zentner 4 Pfennig
das -Pfund . Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen
Behörde der Besitzer, die Kartoffeln zu den fcstaesetzten
Höchstpreisen zu verkaufen, so kann djc.zuständige Behörde
sie übernehmen und ans Rechnung und Kosten des Be¬
sitzers zu den festgesetzten Hockistpreisen verkaufen, soweit
sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

Rüdesheim , 11. Nov. Die Stadtverordneten
bewilligten gestern als Hilfe an die durch den Krieg ge¬
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schädigten Elsässer 250 M., während vom Magistrat 300 M.
beantragt waren . Bezüglich des Vertrages mit der Ge¬
meinde Geisenheim  wegen des Ausbaues der Real¬
schule  zu einem Reformgymnasium wurde der schon von
der gemischten Kommission ausgcarbeitetc Vertrag einstim¬
mig genehmigt. Der Banbcitrag der Stadt Rüdesheim be¬
trägt 50 000 M. Diese Summe soll, wenn die Schule an die
Stadt Geisenheim zurückfallen sollte, im Verhältnis von 1
zu 5 des Wertes des Schulgebäudes an die Stadt Rüdes-
heim zurückgezahlt werden. Der Beschluß über den Gas - ,
wcrksneubau wurde vertagt , bis den Stadtverordneten eine
Denkschrift des Stadtbaumeisters Barkhausen zugegangen
sein wird. Der vorläufige Kostenvoranschlag stellt sich auf
260 000 M.

Vermischtes.
Lügen vom Eiffelturm.

Von unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr . Gen. v. 9. Nov.)

Deutsches Großes Hauptquartier , 9. Nov.
Die Franzosen wollen das Lügen nicht lassen. Die

Funken st ation  eines deutschen Armee-Oberkommandos
fing folgenden Spruch auf, welcher von der Funkenstation
auf dem Ei ff e l t u r m in P a r i s in deutscher, französischer
und englischer Sprache versendet wurde (ich gebe die deutsche
Uebersetzung wörtlich -wieder) :

Spruch von Eissel - Paris.
„Nach ungeheuren Verlusten in Belgien und Nord¬

frankreich wichen die Deutschen. Ihr Plan ist gescheitert.
In Polen und Galizien deutsch-österreichische Niederlage.
Russen nähern sich Schlesien."

Die Funkenstation in Köln  antwortete darauf an die
lügnerische Adresse mit folgenden trefflichen Versen:

.Spruch von Köln.
Eiffelturm.

Wo brachtet ihr den Plan zum Scheitern?
Wo wichen Deutsche vor euch aus ? .-
Wo konntet ihr die Front erweitern ?,
Wo warft ihr unsre Truppen raus?
Die Nachricht war doch wirklich spärlich —
O Eiffelturm — und wenig ehrlich!

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
Große Sturmschäden in Berlin.

Berlin , 12. Nov. (Tel .)
Der gewaltige Sturm , der heute früh 4 Uhr einsetzte

und an Heftigkeit immer noch zunahm, hat in Berlin und
Umgebung mehrfach großen Schaden angerichtet, so auch im
Tiergarten und Friedrichshain , besonders aber im Grune-
wald, wo hunderte von starken Kiefern umgerissen wurden.
Im Innern der Stadt wurden tausende von Dachziegeln
auf die Straße geworfen und zahlreiche Fensterscheibenzer¬
trümmert,

Arbeitsteilung.
(Eine wahre Geschichte aus dem Feld e.)

Unsere braven Landwehrmänner im Osten hatten
wieder einmal einen schweren Arbeitstag hinter sich. Bon
früh bis spät Schanzen aufwerfen und befestigen, das ist
wahrlich keine Kleinigkeit! Totmüde lagen sie nun im
Quartier . Besonders einer der Soldaten schien sehr er¬
schöpft zu sein und stöhnte leise. Mitleidig hörte dies der
nächste Kamerad und fragte : „Was bist du denn sonst?"
„Lehrer!" lautete die Antwort . „So ! Na ja, da wird dir
das Graben wohl recht schwer?" fuhr der Frager fort . „Ja,
ziemlich!" gestand der Lehrer. „Weißt du was," sagte der
andere unter dem lebhaften Beifall seiner Genossen, die sich
fast alle durch körperliche Arbeit ihr Brot verdienen, „mor¬
gen graben wir für dich mit, und du schreibst dafür unter¬
dessen an unsere Olschen!" — Und so geschah es auch.

Der Kricgstanfname.
In den standesamtlichen Ankündigungen einer kleinen

holländischen Stadt war jüngst, wie das „Algemeen Han¬
delsblad" mitteilt , zu lesen, daß ein neugeborenes Mäd¬
chen den Tausnamen „Mobilia " erhalten habe. Das nieder¬
ländische Blatt meint, daß für Töchter höherer Stände in
neutralen Staaten auch „Neutralia " ein sehr hübscher Ruf¬
name wäre . . .

Josfre und French, die Unzertrennlichen.
Ein holländischer Witzbold hat an den Oberbefehls¬

habern des englisch-französischen Heeres, French und Josfre,
eine merkwürdige Eigenschaft entdeckt, die freilich nicht in
den Personen , sondern nur den Namen anhaftet : spaltet
man diese nämlich in zwei Teile und setzt sie falsch zu¬
sammen, so erstehen sic doch wieder, wie der Phönix aus
der Asche, in ihrer ursprünglichen und richtigen Unversehrt¬
heit — so zäh sind sie. Typographisch ist das folgendermaßen
gedacht:

JOF FRE

FRE NCH

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Herbstertrag in Hallgartcn.
8. Ans dem Rheingan , 11. Nov. Während in anderen

Gemarkungen der Herbstertrag durchweg sehr klein aus¬
gefallen ist, kann man in der Gemarkung Hallgarten
mit dem Herbstergebnis eher zufrieden sein. Der Ertrag
stellt sich in dieser Gemarkung auf einen Achtel- bis einen
Zehntelherbst. Was die Güte betrifft , so ist mit einem guten
Mittclwein zu rechnen, wurden doch Mostgewichte von 75
bis 85 und mehr Graden nach Oechsle fcstgestellt. Die
Trauben wurden bei lebhaftem Geschäftsgang zu 25 bis 30
Pfennige das Pfund aufgekaust. Die hier bestehenden drei
Winzervereinigungen haben insgesamt 75 Halbstück 1914er
eingekellcrt.

Marktberichte.
Wiesbaden, 12. Nov. F r u cht m a r kt. Preise für

50 Kg.: Hafer 11.50—12.00 M.. Heu .8.70- 4.20 M., Richtstroh
2.10—2.70 M.. Krummstroh 1.80—2.00 M. Es wurden an¬
gefahren 16 Wagen mit Hafer, 8 Wagen mit Heu , und
9 Wagen mit Stroh.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und oolkswtrtschastlichenTeil:
33. E. Eisenberger,'  für Stadl - und Landnachrichicn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: S3. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

lLcitung: S . N l c d n c r) in Wiesbaden.

IVäbrsnck cksr Kriegszeit : 2335

Uniformen , MiBiiäi *- Pelze a
Fr« Vollmer , Museumstrasse 3.
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Jopie
die wasserdichte Feldweste des Deutschen Kaisers , bildet eine Klasse für sich
und hat mit den Nachahmungen absolut nichts gemein . Jopie wird getragen in sämtlichen
{Regimentern des deulschew Heeres , hat sich glänzend bewährt in Krieg und Frieden

und bietet besten Schutz Fegen Regen und Kälte.

JopieI kostet in feldgrau und jägergrün 3 i Mk ., in schwarz 28  Mk ., Jopie II: 15  SVik«, Jopie III: 7 Sffik.
WU - Neu hergestellt , Jopie , gefüttert , besonders warm und dennoch leicht . - WA

Jopie ist nur edit mit unserem Firmenstempel.

Gebrüder Dörner , Mauritiusstrasse 4,S&ünigSSche Hof - und
Armee -Lieferanten.

f.2921

Königliche Schauspiele.
Freitag , IS. Nov., abcndS 0.30 Uhr:
IS. Vorstellung. Abonnement (4.
Zum Vorteile der hiesigen Thealer-

PensionZ-Anstali.
3. Benefiz pro 1314.

Das Kätkcken von Hcilbronn.
GrvstcS historisches Rittcrschanspiei
in 8 Akten von Heinrich v. Kleist.
Fn Szene gesetzt von Herrn Legal.
Der Kaiser Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischofvon

Worms Herr Kober
Friedrich Wetter, Graf vom

Strahl Herr Eocrlh
Gräfin Helena, seine Mutttcr

Frl . Eichelsheim
Ritter Flammbcrg, des Grasen

Vasall Herr Deusscn
Eottschall, sein Knecht

Herr Lehrmanu
Brigitte , Haushälterin im gräf¬

lichen Schloß Frau Lipski a. G.
Kunigunde von Thurncck

Frau Bayrhammer
Rofalic, ihre Kammerzofe

Frl . Witze!
Theobald Fricdcborn, Waffen¬

schmied aus Hcilbronn
Herr Zollin

Käthchcn, feine Tochter
Frl . Reimers

Gottfried Fricdcborn, ihr Bräu¬
tigam Herr Iacoby

Maximilian , Burggraf von Frci-
burg Herr Albert

Georg von Waldstättcn, sein
Freund Herr Schneeweiß

Tc- Nhcingraf von Stein , Ver¬
lobter Kunigundens Herr EhrcuS

Friedrich von Hcrrnstadt,
Herr Mafchek

Eginhard! von der Wart,
Herr McbuS

(feine Freunde)
Graf Otto von der Fliihc

Herr RodiuS
Wenzel von Rachthcim, Herr Legal
HauS von Bärenklau, Herr Prenst
(Räte deS Kaisers und Richter des

heimlichen Gerichts)
Ritter Schauern,an» Herr Wutsche!
Drei Herren von Thurncck

Herr Dietrich, Herr Earl, HerrBecker
Kunigundens alte Tanten

Frau Engclniann, Frau Schröder-
KaminSky

Fakob Pech, ei» Gastwirt
Herr Andriano

Fra » Kambcrgcr
Herr Spiest

Herr Hcrrmann,
Herr Geisel

Frau Wcikcrih
Herr Mayer

Herr MathcS
Herr Lautemann

Herr Reumann
Herr Schmidt

Herr Bau-

Tic alte Sybille
Ein Herold
Zwei Köhler

Ein Köhlcrjungc
Ein Pförtner
Ein Diener
Zwei Boten

Ein Nachtwächter
Zwei Knechte __ _

wann, Herr Ncrking
Richter. Häscher. Reisige und Volk.
Di- Handlung spielt in Schwaben.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Masch.-
Obcr-Jnspcktor Schleim. Kostüml.
Einrichtung: Herr Garderobe-Ober-

Inspektor Geyer.
. Ende etwa 10.15 Uhr.

Samstag , 14., Ab. A: Der Waffen,
schmied.

Sonntag , 15., Ab. B: KönigSkinder.
Montag, 10.: Geschlossen.

Nesidenz-Theater.
Freitag , lg. Rov., abends 8 Uhr:

3.  Volksvorstcllung.
(Kleine Preise.)

„ , , .NllcS mobil!
Lustspiel in S Akten von Wilhelm

Iacoby und Hans Linck.
Spielleitung : Rclnhold Hager.

Kar! Theodor Hollmann, Bcr»
lagSbnchhändler Willy Ziegler

Erich, sein Sohn, Leutnant bei
der Maschinengcwehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Erlcr
von Römpell, Major D., sein

Schwager Rnd. Miltner -Schöna»
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Ftorenze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
8 >iliitS Schachtelmeycr, Schrift.

llellcr Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnberg, Ber-

lagsbnchhLnblcr Rctnh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hermann Rcssekträger
Profeflor Schönchen Georg Bicrbach
Klinke, Prokurist

Max Deutschländcr
Marnschka, HauShältcrti,

Rosel van Born
Packer, Obermaat bei der

Katserl. Marine H-rm. Hom
Sugiist, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
.Ein ZeUilngsverkäiiscr /

Georg Biervach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolscrt

Reservisten nsw.
Das Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in de» Tagen ber

groben Mobilmachung.
Ende »ach 10 Uhr.

Samstag , 11.: Kn .Behandlung.
MW ctnjlubtert

Auswärtige Theater.
«Weites Theater Frankfurt a M.
Freitag , 13. Nov., abends 8 Uhr:

Das Musikantcnmädel.

Grostb. voktbeater Darim'tadt.
Freitag , 18. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Die Rnna-Lise.

Königliche Sckaulviele Cassel
Freitag , 13. Nov., abdS. 7.30 Uhr:

2. Abonnements-Konzert,

GStofift. Soltbcatcr Mannheim
Freiiag , 13. S!o»., abds. 7.30 Uhr:

DaS Nachtlager in Granada.

Grostb Soitbcater Karlsruhe.
Freilag , 18. Stop., abds. 7.30 Uhr:

Gras Pepi.

Jtin 'l,rrii8 Wiesbaden.
<Mitg:ete !lfcvon dem Vcrtebrsbureau .)

Freita .n;, 13 . Xov . :
Nachmittags 4 Uhr:

Aboimeiüients -Iiony .ert
Städtisches Kurerdiester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Kais er -Wilhelm -Mars di
W. H arten bach

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Belagerung von Corinth“

G. Rossini
3. Tanz im Lager , Einleitung

zum III. Akt aus „Zietensche
Husaren “ B. Sdiolz

4. Gebet a. d. Opei1 „Der Frei¬
schütz“ C. M. v. Weber

5. Ouvertüre üb . das Kreutzer-
sdie Lied : Das ist der Tag
des Herrn V. Lachner

6. Aquarellen , Walzer
Jos . Strauss

7. Fantasie aus d. Oper „Der
Trompeter von Sackingen“

V. Nessler.
Abends 8 Uhr :

Ahonncments -fiiouzei ' t
(Rieh. -Wagner -Abend)

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Tannhäuser“
2. Eine Faust -Ouverture
3. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
4. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch aus „Götterdämme¬
rung“

5. Vorspiel zum 3. Akt , Tanz
der Lehrljuben , Aufzug der
Meistersinger aus „Meister¬
singer von Nürnberg .“

Israelitische Kultusgcmcinde.
„ Ennagoae : Michelsbcra.
Gottesdienst in bcr Hauptjynagoge:
Freitag : abends 4.45 Uhr
Sabbath : morgens 0.00 Uhr

„ Predigt 10.00 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends 5.30 Uhr
Gottesdienst im Gemcindcsaal:

Wochentage: morgens 8.00 Uhr
„ abends 4.30 Uhr

Die Gcmcindcbibliothek ist ge¬
öffnet: Sonntag vm. v. 10—11 Uhr.
Alt -Israel . Kultusgcmcinde.

^Srmagoge : Friedrichstr. 83.
Freitag : abends 4.30 Uhr
Sabbath : morgens 8.15 Uhr

„ Vortrag 10.15 Uhr
Sabbath : JugcndgotteSdienst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittag« 3.00 Uhr

t, abends 5.35 Uhr
Wochentage: morgens 7.(10Uhr

abends 4.15 Uhr
Montag morgen 0.45 Uhr
Talmud Tbora -Vcrcin Wiesb.

Nerostratze 16,
Sabbath-Elngang 4.15 Uhr

Morgen 8.30 Uhr
Mussaf 0.80 Uhr
Schinr u. Mlncha 4.15 Uhr
AuSgang 5.30 Uhr

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Schinr 7.00 Uhr
Maarif 8.00 Uhr

Mlntsr-

aus

halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

Stück Mk . 13 . °°
Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Einfache Stütze
et)., gef., 18—22 I ., zu einzelner
Dame in PrivatbauSbalt für
Küche und Saus nach Schlangen-
bad bei Eltville auf bald gesucht.
Groste Wäsche außer dem Hause,
Aniangsiohn 30 Mk. Gut . Zeugn.
von ahn ließen Stell , ist erfordert.
Alleinmädchen nicht erw. Pees.
Vorst, nur nachm, in Schlangen-
had. Villa Hainburg . Schrift !.
Ang.wcrd. garnicht bcantivortet.

+2408

Friseuse s. Kund. aust. d. Hause.
Empfehle michi.Frisieren,Ondu¬
lieren, Manikür zu mätz. Preis.
Gebe auch Lehrst, im Fris . Bin
aezw. mich zu emvf., da m. Mann
seit Ans. im Krieg. Versieh. nett.
Bedien., zeichne hochachtend Fr.
PH. Hirsch. Dotzh. Str . 75. V. 1 r.
_ 2349

I Polio»Mn ümiiMiit,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart -,Bäd -,Elektr.
Licht. Telef.3172. Irl . J . Forst.

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
8. Abend Sonntag, den 15.November, 8Uhr.
Leitung : Herr Polizeipräsident von Schenck.
Ansprache : Deutschland u. seine Kolonien.

Herr Dr. Keller.
Musikstücke , vorgetragen von dem Wies¬

badener Dilettanten - Orchester . Leitung : Herr E. Schmidt.
Lichtbilder.

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliesslich Kleidergebühr ).
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 2i/s-4 Uhr am
4853 Saaleingang . 2378

Zlrickt Strümpfe!
Hälft Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9— l Uhr
und von 3— 6 Uhr zur Ausgabe . Wer doppelt
wohl tun will , läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen . 4815

Rotes Kreuz, Abteilung III
2321 Schloß Mittelbau.

Bekanntmachung.
Vom 16. November 1014 ab gelangen die Kurbaus -Abonnc-

mcntskartcn für das Kalenderiabr 1015 zur Ausgabe.
Die Preise sind folgende:

A. für Einwohner
die Hanvtkarte 80 M,
die Beikarte 12 M,

B. für Bewohner bcr Nachbarorte
die Hanvtkarte 40 Ji,
die Beikarie 20 JL.

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der Lösung ab
zum Besuche des Kurhauses . 4844

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden, den 4. November 1014.

2358_ Stadt . Verkcbrsbüro.
Bekanntmachung.

Die Militärversonen und insbesondere die verwundet ge¬
wesenen Krieger werden darauf aufmerksam gcmacht,>datz sämt¬
liche Militärversonen . welche in hiesiger Stabt eine Privat-
wobnung innebaben oder sich als „Besuch" bei Verwandten u. Be¬
kannten aufbalten , zur volizeilichen An-, Um- und Abmeldung
gemäst §§ 1—5 ber Polizeiverordnung über das Meldewefen vom
26. Februar 1010 verrsslickstet sind. Die Säumigen haben strenge
volizeiliche Bestrafung und ihre Ueberantwortung an die Militär¬
behörde zu gewärtigen. 675

Wiesbaden, den 7. November 1014.
Der Polizeipräsident : von Schenck.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung des stellvertretenden Keneralstabs der
Armee ist das Photogravhiere » auf dem Kriegsschauplatz und in
den von den Deutschen besetzten (Schieten nur mit Genehmigung
deS Chefs des Generalstahetz des Feldheeres und auf Grund der
besonderen, von ihm erlassenen Bestimmungen gestattet. Gesuche
um Zulassung sind an die Presse-Abteilung des stellvertretenden
Generalstabes der Armee zu richten.

Zur Aufnahme kinematogravhischer Bilder ist eine besondere
Erlaubnis erforderlich.

Photographische und kinematogravhischeAufnahmen dürfen
erst dann vervielfältigt , verbreitet ober veröffentlicht werben,
wenn sie der militärischen Zensur zur Prüfung Vorgelegen haben
und von ihr freigegeben sind.

Die Tätigkeit von Phoiogravhen und Berichterstattern ohne
Ausweis des Generalsiabes ist verboten.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des stellvertretenden Generalkommandos des

18. Armeekorvs ist jede Prestfehde über Gummireifen -Lieferungen
vv. im Text- und Anzeigenteil ber Presse sowohl von Seiten der
Eontinental -Kautschnk- und Gmtavercha-Komvagnie in Hannover
nebst Anhang lübrige deutsche Gummifabriken), als auch von
Seiten der Dunlov-Gesellschaft in Hanau verboten.

Wiesbaden, den 7. November 1014. 678
_ Der Polizeipräsident : ö 0 n Schenck.

Um einen Ueberblick über die im Territorialbezirk 8. Armee¬
korvs in Privatvslege bezw. Privatvflegeanstalten befindlichen, aus
dem Felde zurückgekehrten Offiziere zu haben, ersuche ich sämtliche
in Frage kommenden Herren , dem stellvertretenden Generalkom¬
mando 8. Armeekorps eine kurze Mitteilung zukommen lassen zu
wollen, aus der : Name, TruvventeiL Aufenthaltsort , wann aus
dem Felde gekommen?, voraussichtliche Genesung und Rückreise
zur Front ersichtlich ist. 2373

Evblenz. den 8. November 1014.
Stellvertretendes Generalkommrndo des 8. Armeekorps,

von P l 0 e tz.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme bei un¬
serem so unsäglich schmerzlichen Verluste
sagen innigen Dank

Bertha Greulich,
Else Greulich.

Wiesbaden , 13. November 1914

Dr. Oetker’s GUSTIN
1677a

an Stelle des englischen Fabrikates Rffondamin!

„Gustin“ ist besser und billiger als das englische
Mondamin. Unübertrefflich zurHerstellungvon Puddings,
Mehlspeisen und Suppen aller Art für Jung und Alt,

sowie zum Verdidten von Saucen und Suppen.

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Paket!
Ueberall zu haben in Paketen zu 15, 30, 60 Pf.

wo Dr. Oetker’s Fabrikate geführt werden.
__ _ _ __ 208/10
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